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Zitat des Tages
Das, was im Geschichts-
unterricht so abstrakt ist,
findet auf einmal vor der
eigenen Haustüre statt
Yvonne Löken

Die Co-Leiterin des P-Seminars
„Erinnerungskultur“ am HCG erklärt
einen positiven Effekt des Seminars

In goldener Erinnerung
Weitere Stolpersteine werden in der Innenstadt verlegt: Landshuter P-Seminar wirkt mit
Von Laura Mies

D ie letzten Töne eines melan-
cholischen Trompetenstückes,

das Max Mitschke vom Hans-Ca-
rossa-Gymnasiums spielt, klingen
aus, dann macht sich Schweigen in
der Gruppe, die vor dem Haus an
der Theaterstraße 55 steht, breit.
Anton Detterbeck vom Bauamt
Landshut kniet sich neben zwei
gold-glänzende Steine auf den Bo-
den und beginnt, sie behutsam in
das Pflaster einzulassen.
Schüler des Projekt-Seminars

„Erinnerungskultur“ vom Hans-
Carossa-Gymnasium und dem
Gymnasium Ergolding haben die
Verlegungen der Stolpersteine orga-
nisiert. Zwei Schülerinnen halten
eine Rede zum Gedenken an die
Landshuter Juden, auf deren tragi-
sches Schicksal durch die Steine
aufmerksam gemacht werden soll.

16 Stolpersteine wurden
neu verlegt
Steine für 16 Landshuter Opfer

des Holocausts wurden in dieser
Woche vor ihren letzten Wohn- oder
Beschäftigungsadressen verlegt.
Den Auftakt bildeten am Montag
die Steine an der Theaterstraße 55
und 56 für die jüdischen Familien
Scheinmann und Teichner sowie ein
Stein an der Luitpoldstraße 6 für
Hedwig Rohrmoser. Am Dienstag
wurden Steine für die Familien Roer
und Hahn in der Altstadt sowie für
die Familie Jacobius an der Nikola-
straße verlegt. Stolpersteine für die
Familie Ansbacher kamen am Mitt-
woch an der Seligenthaler Straße
dazu.
Den Stadtratsbeschluss, weitere

Stolpersteine in der Altstadt zu ver-
legen, gibt es bereits seit Oktober
2014. Damals wurden für vier von
den 16 nun verlegten Stolpersteinen
bereits konkrete Personen vorge-
schlagen, weitere Personen hat das
Stadtarchiv ausgewählt. Jetzt, neun
Jahre später, haben sich Landshuter
Schüler der Verlegung im Rahmen

eines P-Seminars angenommen und
einen erheblichen Beitrag zur Um-
setzung geleistet.
„Die Schüler sollten die Biogra-

fien zu den genannten Persönlich-
keiten recherchieren und Sponsoren
für die Stolpersteine finden. Außer-
dem haben sie die Verlegung vor Ort
und die Abschlussveranstaltung ge-
staltet“, sagt Yvonne Löken, Lehre-
rin am Hans-Carossa-Gymnasium.
Sie leitet zusammen mit ihren Kol-
leginnen Birgit McMahon, ebenfalls
vom HCG, und Heidi Fischer vom
Gymnasium Ergolding das P-Semi-

nar „Erinnerungskultur“. Ihr Semi-
nar ist eine erstmalige Zusammen-
arbeit von Landshuter Gymnasien,
die Seminare mit ihren Oberstufen
veranstalten.
„Das, was beim Nationalsozialis-

mus im Geschichtsunterricht so
abstrakt ist, findet auf einmal vor
der eigenen Haustüre statt. So wird
das Thema auf einer viel persönli-
cheren Basis vermittelt“, sagt Lö-
ken. Die Aufklärung finden die
Lehrkräfte äußerst wichtig. „Man
denkt, der Antisemitismus ist vor-
bei, es ist schon alles aufgearbeitet.

Aber dann merkt man immer wie-
der: Vorbei ist es nicht“, sagt Birgit
McMahon.
„Wir nehmen unseren Auftrag,

unsere Schüler zu demokratisch
aufgeklärten Bürgern und Bürge-
rinnen zu erziehen, sehr ernst“, sagt
Löken. Die Schüler der drei Lehr-
kräfte langweile das Thema nicht.
„Die Aufklärung über den Natio-
nalsozialismus direkt in Landshut
fand ich sehr interessant. Man be-
kommt davon natürlich etwas mit,
aber selten auch etwas von den lo-
kalen Geschehnissen“, sagt Letizia
Fuchs, Schülerin des HCGs.

Neue Erkenntnisse durch
die Arbeit der Schüler
Das große Interesse der Schüler

des P-Seminars spiegelt sich in ih-
rer Arbeit wider: Durch ihre Re-
cherche konnten sogar unter ande-
rem noch zwei weitere jüdische Op-
fer gefunden werden, von denen zu-
vor nichts bekannt war.
Als Schülerinnen am Montag vor

der Theaterstraße 66 die Biografien
jüdischer Opfer vortragen, radelt
eine Passantin vorbei und bleibt
kurz neugierig stehen. Es fällt das
Stichwort Nationalsozialismus.
„Ach, das schon wieder“, raunt sie
und fährt weiter. Diese Passantin ist
nur eine der Deutschen, die die De-
batte um den Nationalsozialismus
offenbar langweilt: 60 Prozent der
Deutschen plädieren für einen
Schlussstrich in der Auseinander-
setzungmit den Verbrechen der Ver-
gangenheit, ergab bereits 2019 die
Studie „Die andere deutsche Tei-
lung“ der Organisation More in
Common.

■ Info

Diesen Donnerstag findet um 18
Uhr im Salzstadel die Abschlussver-
anstaltung „Vergessene Schicksale
– Aufarbeitung und Vorstellung von
Biografien jüdischer Bürgerinnen
und Bürger Landshuts“ statt. Dazu
ist jeder eingeladen.

Bunte Rosen schmücken die neuen Stolpersteine der Gebrüder Teichner vor
der Theaterstraße 55. Fotos: Laura Mies

Anton Detterbeck verlegt behutsam
die Steine der Opfer.

Eva Schlaffer (links) und Letizia Fuchs
(rechts) tragen Biografien vor.

Hedwig Rohrmoser
(mie) Vor der Luitpoldstraße 6

wurde am Montag ein Stolperstein
für die von den Nazis deportierte
Jüdin Hedwig Rohrmoser verlegt.
Sie wurde am 29. August 1879 gebo-
ren. 1933 zog sie mit ihrem Mann
Georg Rohrmoser nach Landshut in
die Luitpoldstraße 6. Da ihr Mann
pensionierter Regierungsrat war,
war Hedwig zunächst vor staatli-
cher Verfolgung geschützt. Nach
seinem Tod änderte sich dieser Um-
stand jedoch dramatisch.
Fortan wurde ihr etwa eine Reise-

genehmigung verwehrt, am 3. April
1942 wurde ihr ihr Deportationster-
min mitgeteilt. Zu diesem erschien
Hedwig aufgrund eines versuchen
Suizides nicht. Die Polizei fand sie
bewusstlos in ihrer Wohnung auf.
Darauf folgte ein Krankenhaus-
und Gefängnisaufenthalt.
Nach ihrer Freilassung konnte sie

bei der Landshuterin Else Auer un-
terkommen. Am 27. Mai 1942 er-
schienen dort Gestapobeamte und
brachten sie in das jüdische Alten-
heim Regensburg. Im Juli 1942 wur-
de sie von dort aus nach Theresien-
stadt deportiert.

Hedwig Rohrmoser wurde nach The-
resienstadt deportiert.

Gebrüder Teichner
(mie) Hans und Helmut Teichner,

beides erfolgreiche Sportler, arbei-
teten im Geschäft ihres Vaters Leo-
pold Teichner an der Theaterstraße
55. Helmut Teichner übernahm den
Betrieb 1933, vor dem Gebäude
wurden am Montag für ihn und sei-
nen Bruder Hans Stolpersteine ver-
legt.
1933 floh Hans bereits nach Spa-

nien, wo er die Ski-Nationalmann-
schaft trainierte. Sein Bruder Hel-
mut führte noch bis 1938 den Fami-
lienbetrieb weiter, im August des
selben Jahres wurde das Geschäft
zwangsarisiert. Helmut gelang da-
raufhin die Flucht in die USA nach
Chicago. Dort ließ er sich mit seiner
Frau nieder und wurde Möbelfabri-
kant. Auch Hans floh 1939 weiter in
die USA, wo er 1941 der Armee der
10th Mountain Division beitrat. Als
amerikanischer Soldat kehrte er
nach Europa zurück, um in Nord-
italien gegen die Nationalsozialis-
ten zu kämpfen. Nach Ende des
Zweiten Weltkriegs ging er wieder
in die USA zurück, wo er im Ski-
Sport erfolgreich tätig war und eine
Familie gründete.

Helmut Teichner und sein Bruder Hans
waren erfolgreiche Sportler.

Familie Roer
(mie) An der Altstadt 331 wohnte

Selma Roer mit ihremMann Moritz,
einem Landshuter Viehhändler, und
ihren beiden Kindern Ilse und Kurt.
Die Stolpersteine für Selma, Moritz
und Kurt wurden dort am Dienstag
verlegt.
Moritz Roer war 1930 Vorsitzen-

der der Niederbayerischen Vieh-
händlerinnung und 1933 Vorsitzen-
der der Landshuter Viehhändler-
innung. Er verstarb 1936.
Kurt Roer übernahm 1930 das

Geschäft seines Vaters. Infolge der
Reichspogromnacht wurde er 1938
in „Schutzhaft“ genommen und
wurde erst in das Bezirksgefängnis
und dann in das Konzentrationsla-
ger Dachau gebracht. Im Januar
1939 wurde er entlassen und trat
seine Flucht an. Seine Spur verliert
sich jedoch.
Selma Roer musste Anfang 1939

an die Spiegelgasse 201 umziehen.
Kurz darauf flüchtete sie im März
nach Brasilien. Auch ihre Spur ver-
liert sich dort. Über ihre Tochter Ilse
ist wenig bekannt. Sie ging in
Landshut für ein Jahr auf das Ly-
ceum Seligenthal.

Selma Roer konnte nach Brasilien flie-
hen.Fotos: Stadtarchiv Landshut Fotosammlung

Familie Hahn
(mie) Paul Hahn und seine Frau

Katharina Hahn arbeiteten an der
Altstadt 338. Dort, vor dem ehema-
ligen Bettengeschäft Paul Hahns,
wurden am Dienstag für ihn und
seine Frau Stolpersteine verlegt.
Paul Hahn wurde am 26. Januar

in Frontenhausen geboren. 1911 zog
er mit seiner Familie nach Landshut
und besuchte das humanistische
Gymnasium. 1934 übernahm er das
Geschäft seines Vaters. Katharina
Hahn wurde am 21. Juli 1910 in Ro-
thenburg ob der Tauber geboren. In
der Reichspogromnacht wurden die
Wohnung des Ehepaars in der Frey-
ung 618 und ihr Geschäft verwüstet.
Paul wurde in „Schutzhaft“ genom-
men und kam in das Konzentrati-
onslager Dachau. Katharina gelang
es, mit Hilfe des Rechtsrats Uhl-
mann, ihren Mann zu befreien.
Aufgrund des „Arisierungsver-

fahrens“ verlor die Familie 1939 ihr
gesamtes Eigentum, das Geschäft
wurde verkauft. Ihnen gelang noch
im selben Jahr die Flucht nach New
York, wo sie am 25. November 1939
ankommen. Sie bauten sich dort ein
neues Leben auf.

Paul Hahn konnte durch seine Frau
aus dem KZ Dachau befreit werden.

Der Rand
Nicht erst seit den Romanen von
Rita Falk mit ihren programmati-
schen Titeln wie „Sauerkrautkoma“
oder „Kaiserschmarrndrama“ weiß
man, dass mit und umMahlzeiten so
einiges schiefgehen kann. Erinnert
sei an dieser Stelle an eine unver-
gessliche Szene aus der 70er-Kult-
Fernsehserie „Ein Herz und eine
Seele“: In dieser salzt „Ekel“ Alfred
Tetzlaff den von seiner Gattin zum
Jahreswechsel zubereiteten Braten
mit großer Entschlossenheit nach –
nur um danach lauthals festzustel-
len, das Essen sei „völlig versalzen“
– „für meinen Geschmack“.

Gnocchidesaster

Ganz Ähnliches ist unlängst ei-
nem geschätzten Kollegen anläss-
lich eines gemeinsamen Mittages-
sens beim örtlichen Italiener wider-
fahren. Der Kollege, beileibe kein
Ekel übrigens, unterzog seine an-
sprechend aussehenden Gnocchi
Gamberetti – laut Speisekarte „pic-
cante“ – einer beherzten Salz-
Nachbehandlung, in der irrigen An-
nahme, bei der Plastikdose auf dem
Tisch handele es sich um eine mit
Parmesan gefüllte. Offensichtlich
war die gut leserliche Aufschrift
„Sale di ...“ ihm nicht Hinweis ge-
nug auf den tatsächlichen Inhalt.
Was soll man sagen: für den Rest des
Mittagsmahls machte er einen leicht
angesäuerten Eindruck. Die
Gnocchi hat er dennoch ganz ver-
speist.
Zur Ehrenrettung des Kollegen

sei gesagt: Er hat sich auch nicht bei
der Bedienung beschwert, das Essen
wäre ja wohl „völlig versalzen“ ge-
wesen. Stefan Klein

Unbefugte dringen
auf Firmengelände ein
(red) Vier Unbekannte sind am

Montag gegen 21.40 Uhr auf das
Firmengelände einer Firma in der
Daimlerstraße eingedrungen, indem
sie über den zwei Meter hohen Zaun
stiegen. Auf demGelände benutzten
sie einen Radlader und fuhren da-
mit herum. Bislang ist die Identität
der Täter nicht bekannt. Die Polizei
bitte deshalb um Hinweise unter
Telefon 0871/92520.

Biotonnen werden
vor Ort gereinigt

(red) Ab Montag, 16., bis Freitag,
27. Oktober, werden die Biotonnen
der Stadt gereinigt. In diesen Wo-
chen kann es zu einer Verschiebung
des üblichen Entleerungstermins
kommen. Die Tonnen werden direkt
an ihren Standplätzen gewaschen.
Dabei kommt ein mobiles Wasch-
fahrzeug zum Einsatz. Die Bauamt-
lichen Betriebe bitten darum, Bio-
tonnen, die mit einem grünen An-
hänger versehen sind, nicht zu be-
füllen. Die Reinigung dieser Tonnen
findet in Kürze statt.
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